
♦
♦
♦
m
m

m

Zeitung für DMKreis und Wesrerwaid. Amtsblatt der Stadt Herborn.
Erscheint an jedem Werktage.

Bezugspreis : Vierteljahr 3,— Mk.
ohne Bringerlohn.

Nr . 277.

Truck und Verlag
I . M . Beck ' sche Buchdruckerei

Otto Beck.

Dienstag , den 2«. November 1918.

Inserate : Kleine Petitzeile 20 Pfg.
Fernruf : Nr . 20.

Postscheckkonto: Frankfurt a . M . Nr . 17518.

Das Geheimnis der Kraft.
Von einem deutschen Auslandspolitiker wird uns ge-

schrieben: ^
Mit der gleichen ruhigen Sicherheit , mit der sie in

den Krieg hineingegangen und auch üb-r seine kritischsten
Stadien Sieger geblieben sind, schreiten die britischen
Staatsmänner jetzt dem Frieden entgegen. Sie bleiben
kalt und überlegsam auch im Angesicht des größten
Triumphes , der ihnen nicht mehr entgehen kann, und per-
gessen darüber keinen Augenblick, daß er für England , für
das noch größer, noch mächtiger gewordene^ England
keineswegs das Ende aller Dinge bedeutet. Ihre Ge¬
danken schweifen schon in die kommende Friedenszett und
suchen das Volk vorzubereiten auf die neue Lage, die es
dann vorfinden wird . f .

Und was bereitet ihnen Sorge , wo setzen sie den Hebel
ihrer Staatskunst an. um dem Lande die Fruchte des glück¬
lichen Kriegsausganges zu sichern? ,

Nichts fürchten sie so sehr wie Uneinigkeit der Parteien,
wie Entfesselung von Zank und Streit im Volke. Lloyd
George, dem unbestritten gebliebenen Diktator des Lander,
war es gelungen, den Ruf nach allgemeinen Wahlen zum
Parlament immer wieder zu ersticken. Die unumschränkten
Vollmachten, die er besaß, wollte er unter kernen Um-
ständen in Frage stellen, solange der Waffengang
auf dem Festlande noch nicht entschieden war.
Jetzt ist es so weit. Ohne einen Augenblick
zu zögern, wird daraufhin das Unterhaus vertagt
und aufgelöst und die Regierung tritt in den Wahlkamps
ein, der ihr, nach den ungeheuren Erfolgen, die sie errungen
hat, gewiß keine Sorge zu machen braucht. Aber trotzdem:
nichts liegt ihren führenden Männern ferner als die Zugel
etwa am Boden schleifen zu lassen. Regieren beißt ihnen
führen, bestimmen, lenken, leiten. Und so erklären Lloyd
George und Balfour in einem gemeinsamen Wahlprogramm,
mit dem sie vor ihre Anhänger hintreten : über die wichtigen
Fragen, die der Krieg hinterläßt , muß mit der Einmütig,
keit die im Kriege daS Geheimnis der Kraft des englischen
Volkes gewesen ist. verhandelt werden.

Das Geheimnis der Kraft ! Also nicht in der Über-
lege.iheit des Meuschenmaterials. der großen und kleinen
Kriegsmaschinen, der goldenen Kugeln, suchen diese beiden
erfahrenen Sachkenner die Ursache ihres Sieges , sondern
in dem unerschüttert gebliebenen Zusammenhalt aller
Klassen und Parteien untereinander und mit den bürger¬
lichen und militärischen Führern des Volkes, in dem zrel-
bewußt aufrechterhaltenen Vertrauen zu den Einrichtungen
des Landes , zu der Selbstlosigkeit seiner maßgebenden
Kreise, zu der unbedingten und alles andere weit
überragenden Notwendigkeit des Sieges . Und damit
nicht genug. Wer etwa geglaubt haben sollte,
alsbald nach dem Kriege dafür um so ungenierter hinter
einseitigen Parteizielen herlanfen zu können, dem wird
sofort bedeutet, daß er sich auf dem Holzwege befindet.
Kann man wissen, wie die bisherigen Verbündeten mit-
einander auskommen werden, wenn die Waffen schweigen«
Kann man wissen, ob Partei - und Klassenhab nicht wieder
zerstören würden, was im Kriege für die Bereicherung des
englischen Volkes, des Mutterlandes wie seiner Kolonien,
mit schweren Opfern errungen wurde ? Der kluge Mann
baut vor, und so wird , kaum daß der Wahlfeldzug be¬
gonnen hat. die Losung ausgegeben: Bleibt einig Mid
immer wieder einig, wenn ihr Nicht wollt , daß die Ge-
samtbeit Schaden leidet. Das gilt namentlich für die
Arbeiter, die sich, mit deutlich vernehmbarem Murren zwar,
aber doch immer wieder willig allen Kriegsnotwendigkeiten
gefügt haben und jetzt wohl am ungeduldigsten nach Er-
Weiterung ihrer wirtschaftlichen und politischen Macht ver-

'langen werden. Gewiß , man wird ihre Lage verbeffern
und erleichtern, so weit die Beendigung des Krieges eS
irgend erlaubt . Aber nichts wird ihnen entschie-
dener verwehrt werden, alS ein Umsturz der überlieferten
Ordnung in Staat und Gesellschaft. ,a auch nur der Ver-
such, den Wahlkampf für etwelche umwälzenden Zwecke
zu mißbrauchen, würde von der Regierung mit Entschlossen-
heit unterdrückt werden. Lloyd George ist kein Mann
leerer Worte. Wenn er die Erhaltung der Ein¬
mütigkeit des Volkes als sein Programm bezeichnet, so ist
tausend gegen eins zu wetten, daß er fie gegen
nationale wie gegen internationale Storungen leder Art
unter allen Umständen schützen wird . Er furchtet sich nicht,
nicht vor dem Ruf ein mittelalterlicher Reaktionär zu
fein, noch weniger vor der Schande, die Interessen seines
Landes wichtiger zu nehmen als Forderungen det Mensch¬
heit, der . Völkergemeinschaft. England . England über
alles über alles in der Welt !" - Das war . das ist und
das bleibt der Wahlspruch jedes britischen Staatsmannes,
und man muß schon sagen daß er sich,m der melhundert-
jährigen Geschichte dieses Reiches bewahrt hat. .

Als am letzten Donnerstag die internierten Engländer
in Ruhleben befreit und in die Heimat entlassen wurden,
bereitete man ihnen eine Abschledsfeier und versicherte,
daß nun nach der inneren Befreiung Deutschlands und
nach der Beendigung des Krieges , die Zeit für eine Ver-
brüderung beider Völker gekommen sei. An demselben

> Tage, vielleicht in derselben Stunde kündigte die britische
Regierung im Unterhause die Einbringung emer Gesetzes-

- pMage an, die ihr absolute Vollmachten für die Regelung
des Fremdenverkehrs nach dem Kriege, für die Zulassung
oder Fernhaltung von Ausländem gewahren soll Und
der Minister fügte hinzu: ich persönlich bin der Ansicht,
daß wir auch nach dem Kriege keinen Deutschen in Aerem
Lande zulassen werden. So regieren englische Staats
Mauner und so bewahren fie das Geheimnis rhrer Kraft!

Keine Diktatur Berlins.
Ebert für ein demokratisches einheitliches Deutschland.

Berlin , 23. November.
' Der starke Widerspruch aus den Einzelstaaten ' gegen

eine Berliner Willkürregierung, der auch die gebarwschte
Note Hessens an die Reichsregierung hervorrief , hat diese
zu einer Erklärung veranlaßt . Auf das ^ ^ egramm des
hessischen Staatsministers Ullrich hat der Volksbeauftragte
Ebert  im Namen der Reichsregierung folgende Antwort

erteil^ irch ^ Einladung der Einzelstaaten z« einer
Konferenz in Berlin hat die Reichöregierung zum Ausdruck
gebracht, daß sie wett entfernt ist, die Einzelstaaten aus¬
zuschalten, vielmehr auf ernste Zusammenarbeit mit ihnen
an der Wiederaufrichtung des Reichs Wert legt . Sir
steht in der Nationalversammlung ebenfalls daS vorneymfie
Mittel zur Erreichung dieses Ziels . Sie strebt nicht nach
der Diktatur einer Stadt , oder eine» Bundesstaats,
sondern nach der solidarischen Demokratie eines einyelt-
liche» Deutschlands ."

Mittlerweile sind die Verhandlungen zwischen der
Regierung und dem Vollzugsrat des Berliner ASR zu
einer Vereinbarung gediehen, als deren Resultat amtlich
Egendes bekanntgegebenwird:

1. Die politische Gewalt  liegt in den Händen der
«SR der deutschen sozialistischen Republik. Ihre Aufgabe
stt er, die Errungenschaftender Revolution zu behaupten
und aufzubauen, sowie die Gegenrevolution mederzuhalten.
2. Bis eine Delegiertenversammlungder ASR einen Voll¬
zugsrat der deutschen Republik gewählt hat. ubt der
Berliner Vollzugsrat  die Funktionen der ASR
der deutschen Republik im Einverständnis mit den
ASR von Groß-Berlin aus. 3. Die Bestellung deS Rates
der Volksbeauftragten durch den ASR von Groß-Berlin
bedeutet die Übertragung der Exekutive  der Republik
4. Die Berufung und Abberufung der Mitglieder des ent¬
scheidenden Kabinetts der Republik und — bis zur end-
gültigen Regelung der staatlichen Verhältnisse — auch
Preußens, erfolgt durch den zentralen VoUzugsrat, dem
auch das Recht der Kontrolle zusteht. 6. Vor der Berufung
der Fachminister durch das Kabinett ist der VollzugScat zu
hören.

Diese Vereinbarung bedeutet also tatsächlich die vor¬
läufige Vorherrschaft der ASR , wenn auch die Üoer-
tragung der Ausführungsgewalt  an die Volksbeaul-
tragten festgelegt ist. Der Berliner Vollzugsausschuß
nimmt tatsächlich die Rechte einer Volksvertretung des
ganzen Reiches für sich in Anspruch. Daß dieser Zustand
nicht haltbar ist, hat man wohl eingesehen. Deshalb wlll
man Mitte nächsten Monats eine Delegiertenversamm¬
lung der ASR des ganzen Reiches in Berlin zusammen¬
berufen, die einen Zentralrat  wählen soll, der dann den
neuen Vollzugsausschuß ernennen soll. Damit wäre di«
Gefahr des Uberwucherns Berliner Einflüsse im Vollzugs¬
ausschuß beseitigt. Freilich hätte auch dieser Vollzugs¬
ausschuß schwerlich die Berechtigung, sich als Volks¬
vertretung zu fühlen. Das könnte nur die National¬
versammlung.
Für baldige Einberufung der Nationalversammlun j
und gegen jede Diktatur treten in veröffentlichten Be¬
schlüssen ein die Soldatenräte in Kowno, Königsberg,
Hamburg-Altona, Frankfurt a. M .. der 4. Armee u. a. Sie
protestieren allesamt, die Regierung , den Rat der Volks¬
beauftragten, zu einem Organ des Vyllzugsrates der
Berliner ASR zu machen und fordern einmütig die
Nationalversammlung . Amtlich wird ferner mitgete.lt.
daß die Badische Vorläufige Volksregierung auf der
Konferenz mit der Reichsregierung sich entschieden für die
baldige Einberufung der deutschen Nationalversammlung
einsetzen wird . Baden wird auf der Konferenz durch den
Ministerpräsidenten Geiß und den Minister des Innern
Haas vertreten sein. _

Zeit» und Streitfragen.
. Stimmen au » alten Parteien.

Gegen rechts und links
zugleich wendet sich ein Leitaufsatz der Tgl . Rdsch., der mm,'»
nachsagen muß, daß sie zu den wenigen rechtsstehenden
Blättern zählt, die das »Umlernen ' ablehnen. Unter der
Überschrift . In Schande und Demut " richtet fie ihre An¬
griffe gegen unsere Pazifisten sowohl als auch gegen o «
Spartakusgruppe . Als Stilprobe geben wir nur die Ein-

leitU$emütta stehen wir an jedem Tag . vor dem Tor der
Liebe. daS unsere Pazifisten um Tb. Wolff (Hauvtschnftteiter
des Berliner Tageblatts) herum uns vier Jahre hindurch als
den wahren Tempel vor Augen geführt haben und
bitten mit dem Hut in der Hand um Einlaß und sagen:
Wir bekennen unsere Schuld. Wir bekennen, daß wir den
Krieg begonnen, die Menschheit in den Tod gehetzt haben.
Wir bekennen, doch habt Erbarmen Mit uns ! Nicht wir
sind die Urheber, sondern die Fluchbeladenen, die wir ge-
stürzt. Labt uns eintreten durch das Tor und laßt uns eurer
Huld enipfohlen sein. So tönt's in allen Variationen
vom B. T. bis zum Vorwärts . Weniger ui der Freiheit (dem
Organ der Unabhängigen) und gar nicht m der Rmen Fahne
des Karl Liebknecht und der Rosa Luxemburg. Nicht etwa,
weil sich dort mehr Gefühl der Scham bemerkbar machte.
Nein, dämm nicht. Sondern weil man sich bei den Unab-
hängigen noch nicht ganz klar ist über den Vorteil der Gnade
der Entente. Herr Liebknecht gar hofft aus das strenge Rem
der Alliierten, er hofft auf die Hungerpanik, darauf. daß dre
Leute, wie der Vorwärts einst schilderte, auf der Straße um-
fallen, und Pest und Seuchen im Lande wüten. D?nn dann
blüht nach seiner Meinung seine Giftpflanze. Denn dann rst
Tod und Verderben, das Entsetzen aller gegen alle . . .

Oie Zensur.
Wir lesen in der Deutschen Tageszeitung: Der Volks-

beauftragte Scheidemann bat gegenüber der Preffe erklärt, er
wolle den Pressevertreternkeine Anweisung geben, wie fie tun

gegenüber etwaigen neuen Versuchen einer Pressezensur ver-
ballen sollten: frage man ihn aber, wie er sich dazu verhalten
würde, so antworte er: . JÄ wurde auf solche Zenmr-
Maßnahmen pfeifen." Die Preffe wird sich hoffentlich diese
Erklärung allgemein zur Richtschnur nehmen. Zur Zensur ge¬
hören aber nicht nur direkte Anweisungen an die Zeitungen,
sondern ebenso die Unterdrückung von Nachrichten, tp  e uc
an die Zeitungen gelangen. Offenbar gibt es nun regierende
Stellen in Deutschland, die ihnen unbequeme Nachrichten
nicht passieren lasten. Die Preffe wird sich mll der Reglerung
auch darüber auseinandersetzen müfien.

Abfall der Meinlande?
In einem Briefe aus Köln beschäftigt sich der Vorwärts

mit der zu befürchtenden Loslösung des Rheinlands vom
Reich. Es machen sich, wie er berichtet, in allen Schicksten
des rheinischen Bürgertums, in erster Lmre ledoch in klerikalen
Kreisen, ernsthafte Bestrebungen zur Gründung emer Republik
Rheinland geltend. Nahrung erboste diese Neigung zur
Trennung vom Reiche durch die Vorgänge in Berlin, die den
Rheinländern die bolschewistische Gefahr als sehr drohend er¬
scheinen ließen. Wandel schaffen könne vielleicht nur noch die
sofortige Festsetzung des Zeitpunktes der Wahl zur National¬
versammlung. die den Rheinländernbewiese, daß die Regierung
den festen Willen habe, die bolschewistischen Elemente nicht
die Oberhand gewinnen zu lasten. , . „

Aus die Möglichkeit des Neichszerfalles wies, wie daSselb-
Blatt mitteilte. auch der bayerische Mmistemrafident Eisner
hin. In einer Unterredung mit einem Schweizer Vertreter
großer Ententeblätter erklärte er. daß in Suddeutschland, vor
allem in Bayern,  die Lostrennungsbestrebungen bedrohlich
asiwachsen würden, wenn in Berlin der Bolschewismus zur
Herrschaft gelange.

Für die Reichstreue des Rheinlandes
bricht dagegen die Kölnische Volkszeitung eine Lanze, in¬
dem sie schreibt: _

Die Frage, ob im Rheinlanbe emstliche Bestrebungen iw
Gange seien, die auf eine Losftennung der Rheinprovinz von
Reiche abzielten. ist zu verneinen.  Die Rheinprovinz er-
strebt bewußt und entschloffen, ebenso wie die übrigen
Länder im Reiche ihre Unabhängigkeit von der geistigen unk
politischen Diktatur Berlins,  wünscht aber im übrigen ein
Glied der deutschen Einheit zu bleiben, in der sie mehr als
früher ihren Einfluß geltend zu  machen gewillt  ist.

Für Frieden und Lebenstr iiieszusuhf.
Ein neuer Schritt der Regierung.

Das Rotterdamer Blatt „Nieuwe Rotterdam 'sche
Courant " erhielt aus Paris Meldungen über einen neuen
Schritt Deutschlands in der Richtung des baldigen
Friedensschluffes und der Lebensmittelversorgung:

Die Meldung lautet : Die schweizerische Regier,,ng
übermittelte den Regierungen der Alliierten und der Ver-
einigten Staaten eine Mitteilung der deutschen Regierung,
worin ersucht wird:

1 . Um sofortig , Eröffnnng von Verhandlungen übe,
den Frieden . 2 . Das Zusammentreten einer deutsch-amcri.

'kanischen Konferenz Im Haag , die über die Lebensmittel-
Versorgung Deutschlands beraten soll.

Demgegenüber wird von französischer Seite betont,
daß die Vereinigten Staaten die Absicht schon zu erkennen
gegeben haben, im engen Zusammenhang mit den übrigen
Alliierten zu verhandeln.

Staatssekretär Wnrm über unsere Ernährung.
Mit der äußerst schwierigen Ernährungslage  be-

schäftigt sich eine Erklärung des Staatssekretärs Wurm.
Danach ist die Ernährungslage viel zu günstig eingeschatzt
worden. Viele Zufuhren aus dem Osten bleiben letzt aus
und die Kriegsgefangenen haben die Arbeit eingestellt,
wodurch Millionen Zentner Kartoffeln erfroren . Die Ab¬
schlachtung der Milchkühe eröffnet für die Sterblichkeit der
Kinder die traurigsten Aussichten. Die harten Waffen¬
stillstandsbedingungenhaben eine ordnungsmäßige Promant-
verwaltung unmöglich gemacht. Dazu kommt die Abgabe
der Transportmittel . Obwohl der zentrale Verwaltungs¬
apparat ungestört funktioniert, steht ohne rechtzeitiges Ein¬
setzen einer Hilfsaktion Amerikas und der Neutralen der
Zusammenbruch vor der Tür.

Oer weitere Rückmarsch.
Zunehmende Schwierigkeiten der deutschen Truppen.

Fach will unsere Zertrümmerung.
Die Behauptung , daß die Franzosen krampfhaft nach

linem Grund suchen, um die Feindseligkeiten wieder
uufzunehmen , scheint leider, wie von zuständiger Seite
erklärt wird, Tatsache zu werden. Schon hat die Reichs-
Leitung nochmals ausdrücklich Befehl gegeben, sich auf kein
Gefecht mit den Franzosen einzulassen, selbst wenn diese
schieben. Die französischen Generale wollen jeden Verzug
in der Ausführung der Waffenstillstandsbedingungen mit
der Kündigung des Waffenstillstandes beantworten,
trotzdem die deutsche Heeresleitung sich die denkbar größte
Mühe gibt, alle Bedingungen so gut und so schnell es
geht, zu erfüllen. Ein mäßigender Einfluß , der von den
französischen Sozialisten ausgeübt würde , ist nicht zu be¬
merken, jedenfalls setzt er sich nicht durch.

Unsere Westarmee zieht sich unaüfhaltsam weiter zu¬
rück, wobei naturgemäß die Schwierigkeiten wachsen. Unter
den geschlossenen Formationen herrscht durchweg muster¬
hafte Ordnung . Zur Ausübung des Grenzschutzes gegen
Übergriffe belgischer Plünderer und deutscher Marodeure
wird , nachdem die letzten deutschen Truppen die Grenz¬
gegend verlassen haben, eine starke Grenzwache aus ent¬
lassenen Heeresangehörigen gebildet.

Eine Mahnung Hindenburgs.
Generalfeldmarschall Hindenburg hat ein Telegramm

an die Reichsleitung gerichtet, worin er sagt : »Die Waffen¬
stillstandskommissionmeldet, daß die Laltuna der feind.



sichen Mitglieder der Kommission, insonderheit der fran¬
zösischen, durchaus ablehnend ist, daß die Gegner weiterhin
Unmöglichkeitenfordern und daß es nicht ausgeschlossen
ist, daß die Franzosen sich Rechtstitel für eine Wiederauf¬
nahme des Kampfes schaffen wollen. Ich muß ausdrücklich
betonen, daß das deutsche Heer infolge der Härte der
Wäffenstillstandsbedingungen und unter dem Einfluß der
Ereignisse in der Heimat nicht in der Lage ist, den Kampf
wieder aufzunehmen. Selbst ein Kampf allein gegen die
französische Armee wäre nicht möglich. Ich halte es für
meine Pflicht, dies auch deshalb zu betonen, weil aus
Äußerungen der feindlichen Presse heroorgeht, daß die
feindlichen Regierungen nur mit einer deutschen Regierung,
die sich auf die Mehrheit des Volkes stützt, Frieden
schließen werden/

Französische Machenschaften.
Die deutsche Regierung hat sich veranlaßt gesehen, an

die gegnerischen Regierungen folgende Note zu richten:
Nach Zusatznote1 zum Waffenstillstandsabkommen sollen

Bekgien. Frankreich, Luxemburg und Elsaß-Lothringen inner¬
halb 16 Tagen in drei Etappen geräumt werden. Die drei
Etappen sind auf einer Karte verzeichnet. Die dritte Etappe
greift auf,der Karte westlich Pruem und zwischen Merzig und
Saargemünd , und zwar einschließlich Saarlouis und Saar¬
brücken. auf rheinländisches Gebiet über. Es erscheint nicht
ausgeschloffen, daß dies erfolgt ist. um zu versuchen, diese
Gebiete zu Elsaß-Lothringen beziehungsweise zu Luxemburg
zu schlagen.

Weiter betont die Note, daß der Protest der deutschen
Kommissionsmitglieder nicht beachtet worden ist. Die
deutsche Regierung legt gegen jeden Versuch einer Los-
reißung dieser Gebiete feierlichst Verwahrung ein.

Eine deutsche sozialistische Armee.
Im Vollzugsrat des ASR wird zurzeit der Plan

für die Bildung einer deutschen sozialistischen Armee aus¬
gearbeitet. Die Armee soll in Mannschaften und Führer
zerfallen, wobei die Führer gewählt werden. Für den
Dienst ist mitttärische Disziplin vorgeschrieben. Die
alten Reichs- und Landeskokarden werden abgeschafft.
An ihre Stelle tritt die rote Kokarde als
Abzeichen der sozialistischen. Republik. Achselstücke
und Degen fallen fort . Die Führer tragen unterschiedslos
die gleiche Bekleidung, bestehend aus Bluse, Rock und
Mantel . Waffen dürfen nur im Dienst getragen werden.
Auch die gewählten Führer dürfen das Abzeichen ihres
Ranges nur im Dienste tragen . Dieses Abzeichen besteht
aus einer roten Binde. Gruppenführer tragen die rote
Binde ohne Streifen , Zugführer mit einem schwarzen'
Streifen , Kompagnieführer mit zwei schwarzen Streifen
und Bataillonsführer mit drei schwarzen Streifen.

Der Papst für mildere Bedingungen.
Wie aus Rom gedrahtet wird , hat nach einer amt¬

lichen Erklärung deS Kardinal 'Staatssekretärs der Papst
auf die Bitte des Kölner Kardinals o. Hartmann vom
14. November d. I . wegen Versorgung des Rheinlandes
mit Lebensmitteln sowohl beim amerikanischen und fran-
zösischen Episcopat wie auch bei der englischen Regierung
sogleich entsprechende Schritte getan. Auch schon vorher
hatte der Papst beim Präfidenten Wilson sich um Milderung
der Waffenstillstandsbedingungen und um Beschaffung von
Nahrungsmitteln für Deutschland bemüht.

*

Verschiedene Meldungen.
Bern , 23. Nov. Nach einer Äußerung des Senators

Doumer. Vorsitzendendes Heeresausschusses im Senat be¬
tragen die Verluste Frankreichs an Toten 1.6 Millionen.

«enf , 23. Nov. Die französische Regierunĝ wird am
«7. Dezember einen Sonderzug von Paris abgeben laffen,
um den Mitgliedern des Parlaments einen Besuch Elsab-
LothrtngenS zu ermöglichen. Es ist in Aussicht genommen.
Mülhausen. Kolmar. Sttabburg und Metz zu besuchen.

Krakau, 23. Nov. Dioisionsgeneral Rozwadowski erhielt
die Meldung, daß die polnischen Truppen die ganze Stadt
Lemberg und Umgebung eingenommenhaben.

Konstanz, 23. Nov. Der bekannte General Krafft
v. Delmensingen würde vom Soldatenrat in einem Hotel
nahe Ulm verhallet und nach Neu-Ulm gebracht.

München, 23. Nov . Der Fürst-Erzbischof von Prag
Graf Huvn ist auf der Flucht nach der Schwei» in München
eingettoffen und wohnt im Franziskaner-Kloster. Er war
bisher in einem Kloster in der Oberpfalz, hat sich aber dort
nicht mehr sicher gefühlt.

Wien , 23. Nov. Nach einer Meldung aus Budapest sind
dort 11000 französische Soldaten , darunter auch kolonial - *
truppen eingetroffen.

Mote Mosen.
Roman von H.  Courths - Mahler.

46 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Er sah lächelnd ln ihre Augen.
„Mir scheint also wirklich, ich brauche mir kein«

Gewissensbisse zu machen, wenn ich dich aus der Resi¬
denz entführe ."

„Nein , wirklich nicht, das kannst du mir glau>den."
Sie mußten ihre Unterhaltung abbrechen , um sich

oon den sich zurückziehenden Gästen zu verabschieden
Langsam leerten sich nun die Räume . Eine Weilt

war es dann noch laut und lebhaft draußen im Vesti¬
bül und in den Garderoben , bis die letzten Gäste davor
gefahren waren.

Gräfin Gerlinde und die beiden Brüder saßen zu¬
letzt noch mit dem Minister und seinen Damen ir
einem kleinen Salon und plauderten , bis der letzte
Wagen abgefahren war.

Graf Henning saß ziemlich still neben seinem Bru-
der, und seine Augen hingen brennend und unruhig
rn Jostas Antlitz . Er wollte morgen sehr früh nach
Berlin zurückreisen und mußte sich deshalb schon heute
oon ihr verabschieden. Trotzdem ihm das sehr schwer
fiel, sagte er sich doch, daß es sehr gut sei, daß er sie
,etzt aus den Augen verlor . Er fühlte , daß er erst sein«
Ruhe wiederfinden mußte , ehe er ihr wieder begeg.
iren durfte . Und er hoffte, sie bald wieder zu finden.

Bis zu ihrer Hochzeit sah er sie jedenfalls nicht
vieder , und bis dahin mußte er sein jäh erwachtes,
»ufflammendes Gefühl für sie zu einer brüderlichen
Zärtlichkeit herabgestimmt haben.

Und seine Liebe zu Rainer mußte ihm helfen,
mutzte ihm Kraft dazu geben, denn um alles in der
Welt hätte er seinen Bruder nicht betrüben , ihm nichts
neiden mögen.

Mit diesen Vorsätzen verabschiedete er sich, zu¬
rrst von Frau Sehdlitz und dem Minister . Dann
vandte er sich an Josta . Sein junges Gesicht wurde
oleich, und es zuckte leise darinnen , wie unterdrückt«
Erregung , als sie ihm mit ihrem lieben , ach, so liebenLäcbeln die Hand reichte.

Entenievormarsch in Südrußland.
Aufruf an die Bevölkerung.

Die langangekündigte Attion der Westmächte gegen
baS bolschewistische Rußland scheint sich jetzt in die Tat
Umsetzen zu sollen. -

Rach dem Moskauer amtlichen Telegraphenburean
haben die Ententemächte einen Aufruf an die Bevölkerung
GüdrußlandS veröffentlicht, in dem bekanntgemacht wird,
daß sie ihren Einzug in Südrußland vorberetten ', um t»
Südrußland wieder die Konstitutionen einzuführen und die
Usurpatoren deS Bolschewismus zunichte zu machen und
die Bolschewisten und ihre beteiligten Horden vogelfrei zu
erklären. Die Ententemächte erkennen in Rußland nur die
gegen die Sowjetrcgierung kämpfende» Truppen an. AlS
solche werden freiwillige Regimenter und die Kosaken.
armeen angesehen. Bon allen anderen Organisationen ver¬
langt die Entente die Herausgabe der Waffe «.

Russische Kreise versichern, die Alliierten dächten
trotzalledeM nicht an einen Marsch nach Moskau und
Petersburg , sondern beabsichtigten lediglich, die Ukraine
und die benachbarten Gebiete zu einem Ausnutzungsobjekt
und Stützpunkt für ihre Zwecke zu machen. Mit dem
Sturze des Hetmans und nach dem Abzug der Deutschen
sei dafür die Zeit reif.

*

Gegen die russische Einmischung t« Deutschland
erläßt die Berliner Regierung eine Erklärung mit Bezug¬
nahme auf die unrichtige Darstellung der russischen
Telegraphenagentur über die Vorgänge bei der Aus¬
weisung des Herrn Joffe aus Berlin . In der Erklärung
wird festgestellt, daß der russische Versuch, die Vorfindung
der Flugblätter in dem russischen Kuriergepäck als das
Werk eines deutschen Provokateurs darzustellen, an den
Tatsachen gescheitert ist. Herr Joffe selbst hat, als ihm
von Staatssekretär Dr . Sols der Tatbestand oorgehalten
wurde, die Ableugnung der Einfuhr nicht aufrechterhalten
können. Er versuchte noch die Ausflucht, die Flugblätter
seien jedenfalls nicht für Deutschland, sondern für die
Schweiz bestimmt, aber auch diese ließ sich nicht halten, da die
Aufrufe sich offensichtlich an die deutsche Arbeiterschaft richten.
Auch Herr Rade ? gab zu, daß trotz der entgegenstehenden
Bestimmung des Friedens von Brest-Litowsk die Sowjet-
regierung nichts daran gehindert habe, revolutionäre
Propaganda jenseits der Grenzen zu treiben. Gegenüber
den ruffischen Klagen über Mangel an Rücksicht gegen
Herrn Joffe wird ausgeführt , daß die Ausweisung unter
Beobachtung aller dem Vertreter einer fremden Macht
gegenüber erforderlichen Rücksichten geschah. Es mag darauf
hmgewiesen werden, daß in Rußland das Personal unserer
Generalkonsulate ins Gefängnis und zum Teil sogar ins
Zuchthaus abgeführt und daß das Archiv und Gepäck
unserer Vertretungen in willkürlichsterWeise beschlagnahmt
und durchsucht worden ist.

Die Zustände in Petersburg.
Nach einem Telegramm aus Helsingfors besagen dort

auS Petersburg ervgetroffene Nachrichten, daß die Bolsche-
wcsten in den letzten Tagen in Petersburg eine große
Anzahl grausamer Morde begangen hätten. Ungefähr
600 höhere Offiziere seien ermordet worden.
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+ Mit der Frage der Zukunft der deutschen See¬
schiffahrt hat stch noch kurz vor seinem Tode der bekannt«
Generaldirektor der Hamburg -Amerika-Linie befaßt. Aus
Grund eingehender Beratungen tritt den Reedereivereini¬
gungen hatte Ballin eine Denkschrift ansgearbeitet , die als
Grundlage oorsieht, daß Deutschland seine Handelsflotte
zur freien Verfügung behalten soll. Dafür würde Deutsch¬
land auf Grund bestimmter Vereinbarungen bezüglich der
Preise und Lieferfristen für eine bestimmte Zeit ausschließ-
lich für die Handelsflotte der Entente und insbesondere
für England bauen. Der neuen Regierunq ist bereits das
Projekt übermittelt worden, und es haben bereits Be¬
ratungen darüber stattgefunden. Soweit bisher bekannt-
geworoen ist, hat die deutsche Regierung im allgemeinen
den Entwurf Ballins auch zu dem ihrigen gemacht.

* Zur Begründung einerDeutschen Volkspartei schweben
zurzeit zwischen der Leitung der Nationalliberalen Partei
und führenden Persönlichkeiten der früheren Fortschritt¬
lichen Volkspartei Verhandlungen über einen Zusammen¬
schluß beider Gruppen zu einer einheitlichen Deutschen
^Lolksvartei.

Er zog sie an seine 'Lippen , und als er sich wie-
»er aufrichtete , biß er die Zähne fest zusammen.

Gräfin Gerlinde entging nicht das Geringste . Ihr,
klugen belauerten Henning und Josta ohne Unter-
laß, und als sie in sein bleiches, zuckendes Gesicht
sah, dachte sie, daß es sehr schade sei, daß Henning
and Josta sich jetzt schon wieder trennen mußten . Wären
sie länger zusammen' geblieben , dann hätte sich wohl
inancherlei nach Wunsch regeln lassen. Man hätte doch
vielleicht schon jetzt das Schicksal korrigieren können,
and vielleicht hätte sich die Heirat zwischen Josta und
Karner ganz verhindern lassen.

Und so wollte Gräfin Gerlinde sich damit abfin-
ven, daß vorläufig alles seinen Gang gehen müsse.
Sie sagte stch zum Tröste:

„Auch Ehen können wieder getrennt werden , und
ich will nicht ruhen und rasten , bis Rainer eines
Tages mir zugehört — so oder so'."

Josta sagte indessen warm und herzlich zu Gras
Henning:

„Wie schade, lieber Henning , daß dein Urlaub so
kurz bemessen ist. Ich lasse dich gar nicht gern wie¬
der fort ."

Er suchte zu scherzen.
„Du hast ja Rainer und wirst mich nicht der-

missen." ' k
„Ach — Rainer reist ja morgen mittag mit Ger-

linde auch wieder nach Ramberg zurück. Nicht wahr,Rainer ?"
Dieser verneigte stch zustimmend.

muß, Josta . Die Pflicht ruft, " antwortete ex
lächelnd.

Der Gedanke, daß Rainer jetzt auch wieder ab¬
reiste, hatte etwas Erleichterndes für Henning . Aber
er gab sich keine Rechenschaft darüber.

„Wir sehen uns aber bald wieder , lieber Hen¬
ning, " sagte Josta warm , „und bis dahin leb wohl !"

„Leb wohl , Josta — auf Wiedersehen !"
Hennings Augen umfaßten noch einmal Jostas

liebe Erscheinung mit einem aufleuchtenden Blick.
„Wenn ich sie wiedersehe, will ich ganz ruhig

sein, ich will, " dachte er bei sich.
Auch Graf Rainer verabschiedete sich nun von

keiner Braut , und zwar nur mit einem Handkuß.

Tanz geflärt sind die Verhältnisie inbeffen noch nicht
»enn den Nationalliberalen unter Führung von Dr . Fried!
<8 und Dr . Stresemann , die den Aufruf zur Gründun«
der Deutschen Volkspartei erlaffen, haben stch die Fofil
fchrrttler Wiemer und Kopsch angeschloffen. Die National,
uberale Korrespondenz stellt gegenüber anderen irrigen
Meldungen fest, daß bisher oon 46 Mitgliedern bei
Reichstagsfraktion vier und oon 71 Mitgliedern der
Landtagsfraktion nur ein Mitglied aus der nationallibe.
ralen Partei ausgetreten ist.

+ Der Thronverzicht in Baden seitens des _ _
Herzogs und des Thronfolgers , des Prinzen Max, ist nun
auch erfolgt. Der Großherzog entbindet alle Beamten
Soldaten und Staatsbürger ihres Treueides , um sie in
ihrem Gewissen nicht zu hemmen, Die Proklamation
schließt mit den Worten : „Mein und meiner Vorfahren
Leitstern war die Wohlfahrt des badischen Landes . Sie
ist es auch bei diesem meinem letzten schweren Schritt.
Mein und der Meinigen Liebe zu meinem Volke Höst
nimmer auf ! Gott schütze mein liebes Badener Land !"

* Um die Ruhe in Oberschlesien aufrechtzuerhalten,
hat sich das Mitglied der Regierung Haase dorthin be¬
geben und an die Vertreter der Behörden sowie
der ASR eine längere Ansprache gehalten, in der
er u. a. betonte: „Zu meinem großen Bedauern hat der
Regierungspräsident von Oppeln das Verhältnis der Re¬
gierung zu den Polen noch nicht recht aufgefaßt. Er stellt

. es als ein Entgegenkommen dar, daß jetzt den Polen ein¬
geräumt worden ist, in gewissen Stufen der Schule den
Religionsunterricht in polnischer Sprache erteilen zu lassen.
Es ist nicht ein Entgegenkommen, sondern dir Erfüllung
eines wohlbegründeten Anspruches/ Der Redner erklärte
in seinen weiteren Ausführungen , daß in bezug auf
Trennung von Kirche und Staat von der preußischen
Regierung sorgfältigst vorbereitete Maßnahmen getroffen
werden, damit arme Kirchengemeinden nicht in finanzielle
Bedrängnis kommen.

+ Ein neues Steuerfluchtgesetz , dessen Haupt-
bestimmungen folgende sind: Es ist verboten. Wertpapiere
ins Ausland zu verbringen anders als durch Vermittlung
der Banken. Banken dürfen einen Auftrag auf Ver-
bringung oon Wertpapieren ins Ausland oder auf Gut-
schrift von einem inländischen auf ein ausländisches Konto
nur ausführen , wenn der Antragsteller in doppelter Aus.
fertigung eine Erklärung über Inhalt und Zweck deS Ge-
fchäftes abgibt. Eine Abschrift dieser Erklärung hat di«
Bank in einer Woche an die Steuerbehörde einzureichen. '
Die eigenen Geschäfte der Bank fallen nicht unter diest
Bestimmung. Das Reichswirtschaftsamt kann weitere
Ausnahmen gestatten. Auf Übertretungen sind sehr höbe
Strafen gesetzt, nämlich 100000 Mark Geldstrafe, wähl-
weise mit Gefängnis bis zu drei Jahren und Verlust derbürgerlichen Ehrenrechte.

+ iieoöctTten Einspruch gegen die Trennung von
Kirche und Staat erhebt der Erzbischof von Köln namen¬
aller deutschen Bischöfe. Er bezeichnet in einem Schreiben
an die preußische Regierung die geplante Trennung als
einen flagranten Rechtsbruch und sagt: „Wenn beabsichtigt
wird , diese Trennung auf dem Wege einer bloßen Ver¬
ordnung und nicht durch die Gesetzgebung zu vollziehen,
so ist das keine Gesetzesmaßnahme, sondern ein Akt will¬
kürlicher Gewalt/

+ Zu der vom preußischen Justizministerium erlasienen
«mnestle für politische Straftaten sind noch nähere Be-
stimmungen bekanntgegeben worden. Anhängige Verfahren
sind niederzuschlagen. Die Strafvollstreckung soll sofort
unterbrochen werden und weitere Vollstreckungsmaßnahmen
sind weiterhin nicht mehr einzuleiten. Auch für nicht-
politische Straftaten steht eine Amnestie bevor, und schon
jetzt sind die Vollstreckungsbehörden angewiesen worden,
die Vollstreckung oon Strafen von nicht mehr als drei
Monaten Gefängnis sofort zu unterbrechen und Verfahren *
wegen Straftaten , bei dem keine höhere Strafe wie drei
Monate Gefängnis zu erwarten ist, erst gar nicht mehr
einzuleiten. Alle Urteile werden nicht mehr im Ramen
des Königs erlassen, sondern eS heißt jetzt nur noch: „ES
wird erkannt ujw. und zum Schluß einfach: Amtsgericht
bzw. Landgericht Berlin usw/ Die neue Staatsform
wird nicht erwähnt.

-China.
X Der schon mehrfach angekündigte Einmarsch der

Amerikaner in China und Rußland scheint nunmehr er¬
folgen zu sollen. So wird aus Tokio gemeldet, daß die
Vereinigten Staaten längs der chinesischen Eisenbahn, die
die Verbindungslinie der Alliierten mit Sibirien bildet.

Graf Henning stand abseits , mkt fest äufeinander-
gebissenen Zähnen , und sah diesem Abschied zu . Und
als fern Bruder nach dem Handkuß von Josta zurück¬
trat , atmete er auf . Zugleich dachte er:

„Wenn ich gewollt hätte — dann hätte ich Josta
zum Abschied auf den Mund küssen können ."

Bei diesem Gedanken schloß er einen Moment dis
Augen , als wenn ihm schwindelte. Ganz deutlich hatte
er wieder seltsam berauschende Empfinden , das er
gestern -:bend gehabt hatte , als er Josta in seine Arme
genommen und geküßt hatte zur Besiegelung des brü¬
derlichen Du.

Und da sagte er sich , daß es besser gewesen sei.
ihr zum Abschied nur die Hand zu küssen.

Zu einem brüderlichen Kuß war er nicht ruhig
genug , und anders durfte — und wollte er die Braut
fernes Bruders nicht küssen. Rein — er wollte nicht,
so süß und lockend der feine rote Mund Jostas auch zu
ihm herüberleuchtete . Aber er war froh , daß dieser
Mund jetzt in seinem Beisein auch nicht von Rainer
geküßt wurde . Erdhütte es nicht mitansehen können.

Graf Rainer sah seine Braut noch einmal , ehe er
am nächsten Tage wieder nach Ramberg zurückreiste.

Auch Gräfin Gerlinde machte noch einen Abschieds¬
besuch im Jungfernschlüßchen . Sie überschüttete Josta
förmlich mit liebenswürdigen Zärtlichkeiten und be¬
tonte immer wieder , wie sehr sie sich auf die Zeit
fteue , wenn Josta erst in Ramberg weilte.

Trotzdem Gräfin Gerlinde zur gleichen Zeit mit
Graf Rainer im Jungfernschlößchen weilte , gelang es
diesem doch, noch ein kurzes Alleinsein mit seiner
Braut herbeizuführen . Er erkundigte sich bei ihr,
ob sie besondere Wünsche in bezug auf die Zimmer
haben würde , die sie in Schloß Ramberg bewohnen
sollte.

Josta wünschte, daß nichts daran geändert werden
möge.

„Ich werde, wenn ich erst in Ramberg bin , selbst
dafür sorgen , daß meine Zimmer eine persönliche Note
bekommen. Das kann sich indeß nur um Kleinigkeiten
handeln , Rainer . Ich weiß , man tut gut daran , solche
alten Räume in ihrem ursprünglichen Zustand zu be¬
lassen und sich darauf zu beschränken, die Einrichtung
ru erhalten ." .. . . , _ „_.



60 000 Mann Militär aufstellen wollen. Verhandlungen
mit Japan und China, bei denen die beiden Länder er¬
sucht werden, für diesen Zweck Kasernen zu errichten, find
mißglückt. Die Vereinigten Staaten haben jetzt be¬
schlossen, selbst in Charbin Kasernen für zwei Regimenter
zu bauen.
«US Zn. und Ausland.

Berlin , 23. Nov. Berichte aus Oberschlesien besagen, bah
von einzelnen Belegschaften geradezu unsinnige Forde¬
rungen . wie sechsstündige Arbeitszeit und 30 Mark Schicht¬
lohn, gestellt werden. Tellweise ist e- bereits zu Arbeits¬
einstellungen gekommen.

Berlin , 23- Noo. In Nordwestdeutschland haben die ver¬
einigten ASR Oldenburg. Ostfriesland. Bremen. Regierungs¬
bezirk Stade . Harburg. Hamburg und Schleswig-Holstein
bereits eine neue Republik mit dem Sitz in Hamburg ge-
blldet.

Dresden , 23. Nov. Die Regierung hat ein neues
Arbeits - und Wirtschaftsministerium eingeführt.

t München , 23. Nov. Der frühere bayerische Kron¬
prinz bat sich nach der Schwei, begeben, wo Besprechungen
mit Vertretern des alten Systems in Deutschland und Öster¬
reich stattfinden sollen.

Trier , 23. Nov. In acht amerikanischen Automobilen
brachte ein amerikanischer Offizier über 450- deutsche Mann-(chaften nach Trier, die au der Front die Übergabe gelestet>atten.

London, 23. Nov. Lord Robert Cecil und der Nahrung?-
mitteltoutrollem Clynes sind au» der  Regierung ausgetreten.

Vom Tage.
Bevorstehende Proklamation über die zukünftige Politik.

Berlin , 23. Pov . Die jetzige Regierung beabsichtigt
sicherem Vernehmen nach für Montag die Veröffentlichung
einer ausführlichen Proklamation , die ihre wirtschaftlichen
«nd politischen Pläne für die Zukunft bekanntgeben soll.

Unser Schiffömaterial „ in Verwahrung " der Entente.
Berlin , 23. Nov. Wie von einem Teilnehmer berichtet

wird, tagte vom 20. dis 22. November die Kommission zur
Überwachung der Durchführung der Waffenstillstandsbe-
dmgungen aus maritimem Gebiete in Antwerpen. Hierbei
wurde von deutscher Seite der Auffassung des § 28 des
Waffenstlllstandsvertragesdahin Ausdruck gegeben, daß sämt¬
liche übernommenen Schiffe, Werkstätten und alles Material
von uns an Ort und Stelle gelaffe» und von der Entente in
Verwahrung  genommen werde. Der englische Admiral
stmimte dieser Auffaffung zu. betonte aber, daß die endgültige
Entscheidung bei der Friedenskonferenzliegen würde.

Eine unabhängige süddeutsche Republik?
Berlin , 23. Nov. Wie verlautet , hoffen die am Montag

ln Berlin eiutreffenden Vertreter Bayerns , itz)ürttembergS
und Badens auf eine Verständigung mit der Berliner
Regierung. Diese Hoffnung wird hi-r geteilt. Sollte eS
aber nicht gelingen, eine Einigung zu erzielen, feien die
süddeutschen Vertreter fest entschlossen, zur Errichtung einer
selbständigen, von Berlin unabhängigen Republik zu
schreiten.

Forderungen de» ersten brandenburgtschen BauernrateS.
Berlin , 23. Nov. Der 1. Bauernrat in der Mark Branden¬

burg hat sich in Bredereiche gebildet. Er fordett 1. beffere
Volksernährung durch möglichst freiwillige Abgabe der Lebens¬
mittel. 2. Eine Bauernwehr im Interesse der Auttechterhaltung
der Ordnung und der Volksernährung. 3. Mitwirkung der
Bauernräte bei allen Entscheidungen de» öffentlichen Wirt¬
schaftslebens. 4. Mitarbeit in der Überführung deS landwirt-
fchaftlichen GroßbesitzeS in den Besitz von Bauern. 8. Rück¬
sichtsloses Vorgeben gegen die bisherige Schonung der Groß¬
grundbesitzer bei der Abgabe von Lebensmitteln. Vieh uiw.

Die deutschen Überseedampfer in Sicherheit.
Berlin , 23. Nov. Von einem deutschen Gewährsmann

wird berichtet, daß die deutschen übersee-Handelsdampfer
sämtlich, mit Ausnahme der „Gnetsenau" , welche in Re¬
paratur liegt, rechtzeitig au» den belgischen Häfen nach
Holland entkommen sind, überall ist ihnen die Feindselig¬
keit der Bevölkerung besonders stark aufgefallen.

Ansgleich in der Provinz Posen.
Posen, 23. Nov. Im Aufträge der Provinzialversamm-

lung der ASR der Provinz Posen wurden zwei Delegierte
nach Ostrowo gesandt zwecks Ausgleichung der nationalen
Gegensätze. Es wurde ein gemeinsamer Soldatenrat gegrün¬
det. bestehend aus 4 deutschen und 4 polnischen Mitgliedern,
dem sich der Arbeiterrat angeschloffen hat. obwohl die Be¬
völkerung überwiegend polnisch ist. In Ostrowo soll voll¬
kommene Ruhe herrschen.

Er küßte ihr die Hand.
„Ich freue mich, daß du in dieser Angelegenheit

einer Meinung mit mir bist, Josta . Und ich denke, du
wirst zufrieden sein. Die Zimmer der Majoratsherrin
von Ramberg sind die schönsten im ganzen Schlosse."

Josta sah ihn fragend an.
„Diese Zimmer werden immer von der jeweiligen

Herrin des Hauses bewohnt, nicht wahr?"
„So ist es!"
„Sie sind also bisher von Gerlinde bewohnt wor¬

den^
„Ja , Gerlinde wohnt noch darin , wird aber gleich

nach unserer Rückkehr nach Ramberg in das Witwen¬
haus übersiedeln, damit alles in Ordnung gebracht
werden kann für dich. Wir sehen uns nun vor un¬
serer Hochzeit nicht mehr, meine liebe Josta. Wenn
du noch irgendwelche Wünsche hast, mußt du sie mir
brieflich Mitteilen. Wirst du das tun ?"

Er faßte bei dieser Frage ihre beiden Hände und
sah sie bittend an.

Sie wurde unruhig . In seinem Blick lag etwas,.
das sie sich nicht deuten konnte, und das sie erregte und
mit sehnsüchtigem Bangen erfüllte. Ach — wenn sie
doch nicht gehört hätte, daß er eine andere liebte —
— wieviel glücklicher hätte sie sein können! Sie hätte
es dann vielleicht nie erfahren, und hätte sich einbilden
können, Rainers Zärtlichkeit entspringe einem anderen
Gefühl. Aber so wußte sie nur zu gut, daß er nur eine
Art väterliche Neigung für sie hatte, und eine andere
liebte.

Und so zwang sie sich ruhig zu bleiben, und ver-
mochte es, ihn ganz ruhig anzufehen.

Da ließ er schnell, nne entmutigt , ihre Hände
wieder frei.

Nein, noch regte sich nichts in ihrem Herzen,
das seinen eigenen Gefühlen für sie gleichkam. So
dachte er und ermahnte sich immer wieder zur Vor¬
sicht und Geduld. Und er ahnte gar nichr, wieviel
besser es gewesen wäre, wenn er sich nicht nur aller
Kraft und Energie diese scheinbare Ruhe und Gelassen¬
heit abgezwungen hätte.

Ehe sie noch ein Wort wechseln konnten, trat
Gräfin Gerlinde mit Frau von Seidlitz aus dem Neben¬
zimmer zu ihnen, und sie waren nun nicht mehr allein,
bis sie sich trennten.

(Fortsetzung folgt .)

, Besetzung SchlettstabtS.
Karlsruhe , 23. Nov. In Schlettstadt t. E. sind zwei

Schwadronen afrikanischer berittene Jäger etngerückt.
Amerika baut weiter a» der Flotte.

Washington , 23. Nov. Der Martnekommtfsion de»
Repräsentantenhauses wurde mttgetetlt , daß die amerika-
«ifche Flotte im Jahre 1323 dopelt  so stark  sein werde,
wie im Jahre  1317 . Sie wird auS 830 Schiffen
bestehen.

Washington , 23. Nov. Mac Adoo hat seine Entlaffnng
al» Schatzsekretär und Generaldirektor der Eisenbahnen
genommen.

Amerika» SchtffSberluste im Kriege.
Washington , 23. Nov. Das Handelsamt veröffentlicht

den Verlust von 146 amerikanischen Paffagier- und Handels-
dampfern mit 354 449 Tonnen Schiffsraum durch feindlich«
Tätigkeit vom Beginn des Krieges bis zur Einstellung der
Feindseligkeiten. 19 Schiffe gingen durch Torpedos. Minen
und Geschützfeuer vor dem Eintritt Amerikas in den Kriegverloren.

Kein verhandeln mit de« ASR .'
Haag, 23. Nov. Die „Daily News, schreiben, die En¬

tente würde aus keinen Fall mit den deutschen ASR ver¬
handeln. Wenn innerhalb der nächsten vier Wochen keine ge¬
setzmäßige Regierung Deutschlands vorhanden sei. käme die
Kündigung deS Waffensttllstandes in Frage.

Angebliche amerikanische Feststellungen.
Haag, 23. Nov. Der Pariser . Matin " meldet auS New-

york, daß Deutschland laut amerikanischen Feststellungen nicht
vor dem 1. April 1919 die amerikanischen Lebensmittel not¬
wendig habe. Überdies haben die Vereinigten Staaten er¬
klärt. in dieser Angelegenheit nur im Einverständnis mtt deu
anderen verbündeten Ländern zu verfahren.

Friedenskonferenz nicht vor Neujahr.
Basel , 23. Nov. Die italienische Agentur Volta berichtet,

daß die Friedenskonferenz nicht vor Neujahr beginne. Die
Sitzungen in Versailles bezwecken die Festsetzung der Punkte
de« gemeinsamen Programmes , das die Entente verwirk¬
lichen wolle.

Kroatien unter Habsburgs Zepter?
Agram, 23. Nov. Die großslawischcnKreise erklären e»

für «ine große Gefahr für das Kroatentum, wenn das Land
unter die Herrschaft der Dynastie Karageorgewtsch käme. Der
katholische KleruS tritt offen für die Habsburger ein, mit
denen nach Ansicht weiter Kreise der kroatische Rationalrat
rin geheime» Abkommen getroffen hat . Kaiser Karl habe
die Flotte auSgeliefert, weil er auf den Thron de» süd¬
slawischen Staate » hoffe.

Dt« Rumänen in der Bukowina.
Wien , 23. Nov. Die ganze Bukowina ist von rumänischen

Truppen besetzt worden. . ....
Ungarn gegen serbische Übergriff«.'

Budapest, 23. Nov. Der ungattsche Ministerpräsident reist
über die Schweiz nach Paris , um mit der Entente Fühlung
zu nehmen und Beschwerde einzulegen gegen die Übergriffe
serbischer Truppen.

Admiral Koltschak zum Diktator ernannt.
Eharbin , 23. Nov. Wegen der kritischen Lage in Ruß¬

land hat die Regierung in OmSk befchloffen, dem Admiral
Koltschak mtt den Vollmachten eine« vorläufigen Herrscher»
»uSzustatten.

Ein VolksfchuHehrer ins Ministerium
berufen.

Vom Ministerium für Wissenschaften, Kunst und
Volksbildung wird mitgeteilt : Der Volksschullehrer
Menzel - Dahlem, der bekannte Schulpolitiker und
Vertrauensmann der deutschen Lehrerschaft, ist in das
neue Ministerium berufen und wird schon in den
nächsten Tagen seine neue Tätigkeit aufnehmen.

Frankfurt - der Ort des Zusammentritts
der Nationalversammlung?

Wie der „Berl . Lokalanz." hört , ist es nicht aus¬
geschlossen, daß die Nationalversammlung in Frank¬
furt a . M. Zusammentritt. Was den Wahlmodus an¬
betrifft , so wird angeregt, das Reich! in 40 Bezirke ein-
zutetlen, innerhalb deren dann wieder eine bestimmte
Anzahl von Abgeordneten gewählt wird.

(Jagdzeit auf Hasen .) Eine gesetzlich«
Verlängerung der Jagdzeit auf Hasen und anderes
Wild für den kommenden Winter wird nicht erfolgen.

A AHendorf (Till ), 24. Nov. Ein überaus
trauriger Unfall  ereignete sich heute oberhalb un¬
seres Torfes . Aus der steil abfallendest Straße verlor
der Führer eines mit Soldaten und einigen Mäd¬
chen der Würgendorfer Geschoßfabrik besetzten Last¬
autos  die Gewalt über das Fahrzeug , das mit
rasender Geschwindigkeit  den sog. Allendorfer
Stich hinabsauste. An der Kurve dicht oberhalb de»
Ortes stürzte der Motorwagen  nebst dem An¬
hängewagen um; ein kleines nachfolgendes Personen¬
auto fuhr in die Trümmer hinein . Ein Soldat und
ein Mädchen waren gleich tot,  während ein weiterer
Soldat und ein Mädchen auf dem Transport zum
Krankenhaus starben.  Außerdem wurden etwa zehn
Soldaten und Mädchen mehr oder weniger schwer ver-
üe  tz t,  von denen ein Soldat , der einen Schädelbruch
erlitten , noch in Lebensgefahr schwebt. Angeblich soll
das Unglück auf das Versagen der Bremse zurückzu-
sühren sein.

Löhnberg.  Ein bedauerlicher Unglückssall, dem
leider ein junges Menschenleben zum Opfer fiel, er¬
eignete sich hier. Der 14 jährige Sohn des Lehrers
Gath nahm von einem gegenwärtig hier befindlichen
Militärauto einen Offiziersrevolder und spielte da¬
mit, ohne zu wissen, daß derselbe geladen war . Im
Scherz hielt der Junge den Revolver auf sich und
drückte ab. Ein Schuß ging los und traf ihn ins
Herz,  sodaß er auf der Stelle tot zusammenbrach.
Möge dieser traurige Vorfall anderen Jungen zur
Warnung dienen.

Frankfurt  a . M., 25. Nov. In der heutigen
Magistratssitzung wurde für Frankfurt als erste Stadt
Preußens die Einführung der Einheitsschule
zum 1. April 1919 beschlossen.

Fechenheim.  Ter Bürgermeister Fischer wurde
vom A.- und S .-Rat seines Amtes enthoben und der
Genosse Pnth mtt der Führung der Bürgermeister-
geschäfte beauftragt.

Worms.  Dem A-  und S .-Rat wurden zehn
Kinder  als vermißt angemeldet . Diese haben sich,
den Ermittlungen zufolge, an die Fahrzeuge durch¬
fahrender Truppen gehängt und sind mit über den
Rhein nach Osten gewandert.

Würzburg.  Eine Bande von 29 bewaffneten
jungen Burschen suchte die Nudelfab rik  in Grom¬
bühl zu stürmen  und auszuplündern . Sie wurde
durch den rasch alarmierten A.- und S .-Rat ver¬
trieben.

Minden.  Hier wurden 84 Mitglieder einer
Räuberbande im Kampf mit Sicherheitspatrouillen ge¬
fangen. Drei Haupttäter wurden standrechtlich er¬
schossen.

Aus Thüringen.  Ein Landwirt aus Strehla
mußte auch mtt ins Feld ; er wurde vor etwa l 1/»
Jahren leicht verwundet und erhielt HeimatsUrlaub.
Seit dieser Zeit galt er als verschollen. Dieser Tage
kam der Verschwundene wieder zum Vorschein; er
hatte sich IV» Jahr versteckt gehalten und in einer
Bodenkammer seiner Wirtschaft gehaust.

Aus Nah und Fern.
H er b 0 r n , deü 26. November 1918.

(Die Entlassungen aus dem Heimat¬
heer .) Vom 1. Dezember 1918 ab sind aus dem Heimat¬
heer zu entlassen: Offiziere des Beurlaubtenstandes,
Unteroffiziere und Mannschaften der Jahrgänge 1880
bis einschl. 1886. Zur Aufrechterhaltung des notwen¬
digsten Ordnungs -, Arbeits - und Bewachungsdienstes
können Mannschaften bis längstens 15. Dezember zurück¬
gehalten werden, dann müssen sie durch! jüngere er¬
setzt sein, die auch aus den aufgelösten mobilen For¬
mationen ftei werden. Das Eintreffen einzelner mo¬
biler Formationen in der Heimat hat begonnen. Alles
muß getan werden, um den nach langer schwerster
Kriegszeit ins Vaterland zurückkehrenden Männern
einen herzlichen Empfang zu ' bieten , nicht nur der
Gesamtheit in öffentlicher Art , sondern auch jedem
einzelnen gegenüber in ernstem kameradschaftlichen
Geiste. Vergessen wir nicht, was sie für die Heimat
getan haben. Soweit die in der Heimat eingetroffe-
nen mobilen Formationen nicht zum Grenzschutz oder
Ordnungsdienste bestimmt sind, werden sie gemäß Er¬
laß vom 19. November 1918 sofort aufgelöst oder in
den Friedensrahmen zurückgeführl? Alle Jahrgänge
bis auf die Jahrgänge 96—99 werden ordnungsmäßig
entlassen. Die letzteren Jahrgänge sind in die Ersatz¬
truppenteile der Friedensformationen oder in diese
selbst zu, überführen, um dort ältere Jahrgänge zur
Entlassung ftei zu machen. Einzelheiten regeln die
Stellv . Generalkommandos usw.

(Beruhtgun g der Sparer .) Aus Berlin
wird gemeldet: Infolge der Geldhamsterei und der
kritischen inneren Lage hatte die Berliner Sparkasse
in der ersten Hälfte des Monats erhebliche Abflüsse
an Spareinlagen zu verzeichnen. Sie hat aber aus¬
nahmslos alle zurückgeforderten Beträge in jeder Höhe
ausgezahlt . Seit einigen Tagen ist eine Beruhigung
eingetreten. Der Sparkasse fließen wieder fortgesetzt
Einlagen in großem Umfange zu, sodaß sich allein in
den letzten vier Tagen der Einlagenbestand um IV»
Millionen Mark erhöht hat.

a Wandert nicht in die Großstädte ! In einzeln«
Gegenden macht sich eine Abwanderung weiblichen Dienst¬
personals nach den mittleren und gröberen Städten be¬
merkbar. in der Annahme, daß dort geeignete Stellen vor¬
handen sein werden. Die Annahme ist durchaus falsch.
Mit der Einschränkung der Arbeiten in den Rüstungs¬
betrieben sowie auch in anderen Betrieben wird eine groß«
Zahl von weiblichen Hilfskräften frei , die den Bedarf an
Hausangestellten reichlich decken. Es kann deshalb um
aufs dringendste geraten werden, daß die bisher auf dem
Lande oder in den kleineren Städten in Stellung gewesene«
Mädchen dort auch verbleiben, da sie in den Großstädten
nicht auf Unterkunft zu rechnen haben würden.

a Jeder Erwerbslose hat Anspruch auf Arbeit ode»
ausreichende Unterstützung . Es wird bei dem überall»
schwierigen Stand der deutschen Wirtschaft schwer sein, für
jeden der heimkehrenden Krieger und für jeden der in der
Heimat aus feiner bisherigen Beschäftigung auSscheidet,
sofort Arbeit und Verdienst zu schaffen. Es muß also für
diejenigen, die zunächst keinen Erwerb finden, gesorgt
werden. Die Pflicht zur Unterstützung der vorübergehend
Erwerbslosen ist staatlich geregelt worden und durch ein«
Verordnung deS Reichsamts für die wirtschaftliche Demo¬
bilmachung rechtlich festgelegt. Nach dieser Verordnung
haben alle arbeitsfähigen und arbeitswilligen über
14 Jahre alten Personen den Ansprnch auf Fürsorge,
auch weibliche Personen , wenn sie auf die Erwerbstätig¬
keit angewiesen sind. Die Unterstützungen tragen nicht
den Charakter des Almosens und haben in keiner Weise
die Rechtsfolgen der Armenpflege. Die Unterstützung muß
ausreichend sein, d. h. sie muß mindestens den nach der
ReichsoersicherungSordnungfestgesetzten Ortslohn erreichen,
der für die Ernährer einer Familie angemessen zu erhöhen
ist. Kleinerer Besitz (Spargroschen und Wohnungs¬
einrichtung) wird bei der Zuerkennung der Unterstützung
nicht berücksichtigt. Einen besonderen Vorteil haben die
Kriegsteilnehmer. Für sie darf keine Wartezeit , die in
geringem Ausmaß für andere Erwerbslose vorgesehen ist,
festgesetzt werden. Die Träger der Erwerbslosenfürsorge
sind die Gemeinden,  die finanziell vom Reich unterstützt
werden und die von den Kommunalaufsichtsbehörden oder
von seiten der Landeszentralbehörde zur eiligsten Durch¬
führung der Erwerbslosenfürsorge angehalten werden.

O Todesstrafe bei Borenthaltung von Lebensmitteln.
Der ASR zu Salzwedel in der Altmark hat angeordnet,
daß alle Personen, welche Lebensmittel zurückhalten, um
diese zu Wucherpreisen abzusetzen, mit dem Tode zu be¬
strafen sind. Es wird erwartet , daß hierdurch den bis¬
herigen Mißständen Abhilfe geschaffen und der Bevölkerung
das zugeführt wird, was ihr zusteht. Die Bekannt¬
machung des ASR besagt weiter , daß auf einfachen
Wucher und Schleichhandel entfallende gerichtliche Strafen
von ihm in jedem Falle verdoppelt werden.

0  Der bayerische Löwe mit der Jakobinermütze ist
das Wappentier des ersten Geldes , das die Reoolmions-
regierung in Bayern am 1. Dezember herausgeben wird.
Es kommen für 60 Millionen Kriegsnotgeldscheine heraus;
von diesen zeigen die Zwanzigmarlscheine den Löwen mir
der Jakobinermütze.



O Wettbewerb für neue Briefmarke » . Die Mün¬
chener Neuesten Nachrichten laden deutjcye und Leutsch-

. österreichische. insbesondere bayerische und Münchener
Künstler ein, sich an einem Wettbewerb für neue Brief¬
markenentwürfe zu beteiligen. Es wird dabei sowohl an
Marken für die vereinigten deutschen Staaten gedacht wie
auch an Sonderwertzeichen für Bayern . Es sind zehn
Preise im Gesamtbeträge von 3000 Mark ausge>'etzt.

O Europa als Mafsenreiseziel . Seit Unterzeichnung
des Waffenstillstandeshaben 100 000 Personen in Newyor!
um Pässe nach Europa nachgesucht. Da die Beschränkungen
für die Ausgabe der Pässe noch immer in Wirkianke .l
find, wurden diese Gesuche abgewiesen. 25 000 Personen
warten in Newyork auf Schiffsgelegenbeit.

O Postsendungen jeder Art , Telegramme und Fern¬
gespräche nach Elsaß -Lothringen werden wegen Unter¬
brechung der Eisenbahn- und Telegraphenverbindungen, die
nach Besetzung von Elsaß-Lothringen durch die feindlichen
Mächte, entgegen den Bestimmungen des Waffenstillstands-
»bkommens. veranlaßt worden ist, von den Post- und
Telegraphenanstalten nicht mehr angenommen.

O Der Achtstundenarbettstag bei der Eisenbahn.
Nach einem Erlasse des Eisenbahnministers soll auf den
Eisenbahnwerkstätten jetzt der Achtstundenarbeitstag einge¬
führt werden. Um auch im Betrieb der Eisenbahn den
Achtstundentag entführen zu können, muß erst die .Rück¬
kehr der Eisenbahner aus dem JWöe abgewartet werden,
da eine plötzliche Änderung der Arbeitszeit leicht ein
Stocken im Betriebe herbeiführen könnte.

O Das Ob ^rhofmarschallamt . Der ordnungsmäßige
Geschäftsgang des Oberhofmarschallamtes in Berlin darf,
wie amtlich bekanntgegeben wird , mit der Maßgabe wieder
ausgenommen werden, daß die laufenden Gehälter und Löhne
der Beamten und Arbeiter , ebenso die fälligen Rechnungen der
Lieferanten für bereits gelieferte Gegenstände, Waren usw.
ausgezahlt werden können, daß dagegen alle Zahlungen
anderer Art .der vorherigen Genehmigung des Finanz¬
ministeriums unterliegen.

O Postsendungen an die zurückkehrenden Soldaten.
Das Kriegsministerium gibt bekannt, daß die Truppen,
die nach ivrem Fciedensstandorte zurückkehren oder einen
anderen Standort beziehen, sich ihre Postsachen nicht mehr
unter ihrer Feldpostadresse (Feldpostnummer), sondern
nach ihrem Standorte zusenden zu lassen haben, also
anter Angabe des Empfängers , des Truppenteils und des
Standortes . Außerdem haben sich diese Truppen sogleich
beim Postamte ihres Standortes anzumelden. Bis dahin
ist eine Postbeförderung an Heeresangehörige während
des Rückmarsches nicht möglich.

O Zur Erwerbslosen - Unterstützung hat der Rat der
Stadt Dresden 500 000 Mark bewilligt.

O Der Doppelmörder Weiß , der am Montag , den
18. November, nach Überwältigung der Militärwache mtt
anderen Untersuchungsgefangenen aus dem Dresdener
Militärgefängnis entwichen war . wurde auf einer Land¬
straße im Schoner Grunde wieder ergriffen und nach
Dresden zurückgebracht. /

O Ein Schleichhandel im großen wurde auf dem
Staatsbahnhof in Pleschen aufgedeckt. Bei Öffnung zweier
Eisenbahnwagen fand man in einem derselben über 45
geschlachtete Schweine, Fett und Schmalz, in dem anderen
etwa 100 Sack gutes Weizenmehl usw. Der Inhalt
beider Wagen wurde beschlagnahmt. Als Absender
wurde ein Pleschener Kaufmann ermittelt , der die Ware
auf russischer Seite aufgekauft und über die Grenze
geschmuggelthatte.

O Zu einem Zusammenstoß zwischen Stcherhettsveamlen
und Plünderern kam es auf dem Güterbahnhof Weißensee
bei Berlin . Zwei dort patrouillierende Landsturmleute
bemerkten, wie sich eine 15köpstge Gesellschaft an die dort
stehenden Güterwagen heranmachten, sie öffneten und
plünderten . Die Bande versuchte jedoch ihr Heil in der
Flucht. Jetzt feuerten die Sicherheitsbeamten scharf und
trafen einen der Plünderer , die sich aus russischen, franzö¬
sischen und rumänischen Kriegsgefangenen zusammensetzten,
tätlich. Die anderen entkamen bis auf einen Rumänen,
George Jalawasko , der festgenommen werden konnte.

o Einer Diebesbande zwei Millionen Mark ab.
aenommen . Man hatte in Berlin beobachtet, daß es auf
dem Schlesischen Bahnhof, trotz der verschärften Kontrolle,
einer Bande, unter Mißbrauch der als Kennzeichen der
Mannschaften des SicherbeitsdiensteS verwendeten weißen
Armbinden, gelungen war , große Mengen Lebensmittel
und andere Waren zu beschlagnahmen und den Erlös in
ihre Tasche zu stecken. Am Sonntag früh wurde zunächst
ein Mann festgenommen, bei dem 40 000 Mark in Tausend¬
markscheinen gefunden wurden. Gleich darauf wurden
zwei weitere Personen dingfest gemacht, die mit dem Per-
hafteten in Verbindung gestanden hatten. Die Bande
war im Besitze von nicht weniger als 2 Millionen Mark
und einer Unmenge von Lebensmitteln aller Art . Die
Beute , die ihnen abgenommen und der Polizeihauptkaffe
zugefübrt wurde, stammte aus dem Erlös von Waren , die
sie aus Zügen aus Rumänien widerrechtlich an sich ge-
uommen batten. Die Verhafteten wurden der Kriminal»
volizei übergeben.

o Dammbruch am Mittellandkanal . Am Rhein—
Weser-Kanal ist bei dem Dorfe Dankersen ein Dammbruch
-rfolg . Die Wassermassen überfluteten mit elementarer
Gewalt Dörfer und Gelände. Die Bewohner vieler
Häuser wurden durch Pioniere mit Pontons von den
Dächern geholt und vor dem Lrttinken gerettet. Ein
Komenschlff ging durch die Öffnung auf bas platte Land.
Nachdem die Sperrtore in Tätigkeit gesetzt waren, konnte
«l -«i ud6& ud6* ft,l ae  Eder geschlossen werden, so daß derSchiffsverkehr bald wieder beginnen kann. v

Briefkasten.
„Wie steht es mit der Entlassung der Reklamier¬

ten ? Sie standen doch bisher unter militärischem Be¬
fehl, hatten an allen Musterungen, Kontrollversamm-
lungen usw. teilzunehmen und waren nur bis zu
einem bestimmten Zeitpunkte (1. 12. 18, 1. 1. 19, 31.
3. 19 usw.) vom Heeresdienst befreit. Sind diese nun
ohne weiteres entlassen oder haben sie sich beim Be¬
zirkskommando betr . -Entlassung zu melden? Es
herrscht da Unklarheit.

Antwort:  Wie uns mitgeteilt wird, hat sich
jeder Reklamierte beim Bezirkskommando zu melden.
Dieses regelt die völlige Entlassung , falls die Be¬
treffenden nicht den Jahrgängen 96—99 angehören.
Letztere müssen sich ebenfalls beim Bezirkskommando
melden, um den in Frage kommenden Ersatztruppen¬
teilen überwiesen zu werden.

Kür die Kchristleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er Mischen Verwaltung.

Bekanntmachung.
Nach einer Anordnung des Herrn Regierungspräsi¬

denten, des Landesbauernrats und des Arbeiter- und
Soldatenrats in Wiesbaden sind aus der 10 °/,igen
Schwundreserve sofort je 1Zentner pro Morgen Anbaufläche
Kartoffeln bereitzustellen, welche in diejenigen Kreise
geschickt werden sollen, die durch außerordentliche Truppen¬
anhäufungen besonders bedürftig sind.

In der hiesigen Gemeinde beträgt die Kartoffelan¬
baufläche 243 Morgen. Es würden hiernach also 243
Zentner sicherzustellen und zwar neben  denjenigen An¬
forderungen, welche bereits aus Grund der Bestandsauf¬
nahme an die Erzeuger gestellt werden müssen.

Die für den Einzelnen kleine Menge ist bereitzu-
- stellen und dient teils zur Versorgung der Unversorgten
' und teils zur Verpflegung der Truppen. Es wird von
! hier yus darüber verfügt werden.

Der Wirtschaftsausschuß l : R ücker t.

Oelfruchtablieserung und Oelverteilung.
Wie die zahlreichen Anfragen nach hier beweisen,

l befürchten viele Oelsruchterzeuger infolge der politi-
' schon Verhältnisse eine Nichtberücksichtigung ihrer bis

setzt noch nicht erfüllten Oelansprüche. Um diese Be¬
fürchtung zu beseitigen, mache ich darauf aufmerksam,
daß nach wie vor Oelfrüchte bei den Sammelstellen
abgeliefert werden können und daß auch die Ansprüche
der Ablieferer auf Lieferung von Tel restlos befriedigt
werden. Die diesseits in letzter Zeit beim Kriegs¬
ausschuß beantragten Oelmengen werden nach Mit¬
teilung der betreffenden Oelmühlen wenn mögliche noch
in dieser Woche den betreffenden Leloerteilungsstellen
überwiesen werden, sodaß diejenigen Oelsruchterzeuger,
die noch Oel zu beanspruchen haben, möglicherweise
schon Anfang nächster Woche ihr Oel bei den Vertei¬
lungsstellen abholen können. Sobald das Oel einge¬
troffen ist, werde ich die betreffenden Bezugsscheine
den Gemeinden zur Aushändigung an die Inhaber
zugehen lassen.

Um jedoch die Ablieferungen nicht ins kommende
Jahr auszudehnen, habe ich die Oelfruchtsammelstellen
angewiesen, nach dem 15. Dezember Oelfrüchte
nicht lmehr anzunehmen.  Ich empfehle daher
allen Oelfruchterzeugern, die noch Oelfrüchte im Be¬
sitz haben, diese bis zu dem vorgenannten Zeitpunkt
an die für sie zuständige Sammelstelle abzuliefern
Für -rechtzeitige Befriedigung ihrer Oelansprüche wird
diesseits Sorge getragen werden.

Tillenburg , den 18. November 1918.
Ter Landrat : v. Shbel.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, den 26. November 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die rückständige evang . Kirchensteuer für 1918/19

ist bis zum 1. Dezember einzuzahlen.
Herborn, den 19. Nov. 1918.

Müller , Kirchenrechner.

Kilssdienstmeldekelle Keröorn
^ und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaifrrftratze 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststunden : 8—12 Uhr vormittags,

3—7 Uhr.nachmittags.
Ein braves

Mädchen,
welches melken kann, auf
ofort gesucht.
Hrch. Metzler Wwe .,

Lindenhof.

Zuverlässige frau
oder Mädchen

für einige Stunden am Tage
gesucht.

§rau Bahnmeister 5tahl.
_ Bahnhofstr̂ 2.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 28. November 1918, vormittags

9 Uhr, wird das den Eheleuten Karl Wilhelm
Jüngst u . Mathilde , geb . Schöttler zu Herborn
gehörende, in der Hauptstraße Nr. 42 belegene

Wohnhaus,
sowie 2 vorm Homberg belegene Gärten

an der Gerichtsstelle Hierselbst, Zimmer Nr. 11, öffentlich
zwangsweise versteigert.

Herborn, den 25. Nov. 1918.
_ _ _ Amtsgericht.
Empfehle für Landwirte und Fuhrwerksbefitzer:

prima Hufsalbe ini M-gr..««»!-»,
prima Leder- «. Wagenfett
Wagen-, Maschinen- und>Motor»!

in kleinen und größeren Kannen,
sowie:

prima„Imalin"-Schuhcrem
Die Ware ist sofort greifbar.

Karl Färber. Herborn
Telefon 216. Schmaler Weg 7.

Die Beerdigung unserer lieben Emmy
findet nicht am Donnerstag, sondern am

Mittwoch nachmittag 1 Uhr
statt.

Familie Otto Pfeiffer.

Krieger-Verein Herborn.
Die Beerdigung der Frau unseres Kame¬

raden Hübschmann findet Mittwoch nachmittag
3 Uhr statt. Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

Heute nacht um 12' /- Uhr verschied infolge
eines Unglücksfalles meine liebe Frau , unsere
treusorgende Mutter und Tochter, Frau

Anna Hübfchmann,
geb. Görzel,

im Alter von 33 Fahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Georg Hübschmannu. Familie.

i

Herborn, Edingen, Fleisbach, Bicken,
Bamberg, München, den 25. Nov. 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

Junger

Stallknecht.
in landwirtschaftl. Arbeiten
erfahren, bei freier Station
sofort gesucht.

Gefl. Angebote unter R.
P . 2021 an die Geschäfts¬
stelle ds. DI.

Xosmetol'Cretne
vorzüglich für Gesicht und
Hautpflege empfiehlt
DrogerieA. Doeinck.
Evang . Kirchenchor.

Die Gesandstunde ist heute
Dienstag abend.

Todesanzeige.

Gestern nachmittag 512 Uhr entschlief nach längerem Leiden im
fast vollendeten 84.. Lebensjahre mein lieber Mann, unser guter
Dater, Großvater, Bruder und Schwager

Herr Jakob Löwenstein.
Herborn , New -Pork , den 26. November 1918.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau 3 . Löwenstein.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 28. d». Mts ., nachmittags 3 Uhr vom
Sterbehause , Kaiserstraße S, aus statt.
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